
4)3 IDi'e zwey und dre'Mfle'PvOlg.

Am hohen ßest

Ble zwey und dreysstMpredjg.
In welche gehandelt wird von Beständigkeit und Vor«

ttcffttgkcit der himmlischen Gütcren / und wle die Chrisien-
MmschenmitihrenG^dancken und Begierden aussselbigezich-
len solkn.

I' tt L 1^ /^.

Frewec euch und fwlockel/dan ewere Belohnung
ist schr groß tm Himmel- ^larck. 5.
1. /i?>Hrisius unser HcrlundHel'landhalPetro seinem Apostelbe«

^^fohlen Ioan.am
^^2'.Cap.l!lid erqimq?hin/ zohc das Netz auffs Land/ voller

grossen Fisch. Mcrcktt hie daß «das Netz nicht ms Scl'Wn/
sonder auffs Land gezogen - l'raxii in re^m. Die Won scynt nicht
-ungefehrgeredet,daß mansieauffdieErde wollte sa^n lassen. Mütti
am '. hat unser Hm zu Petto und snncm Bruder Andrea aesp, ockm.»
Ven!te pastme,ö>l fac!?m vnü^csi pücHrusez Iinminum i <lH Uetmir
nach / st wül ich euch zu Menfthen^ Fischer machen. Wie
aber/hckten die'ilpostolen können ftagm/mit was für Kunst ,n,it was
für einer Spliß / mit was für einem Angel Mm wir dievermmsstiae
Fisch fangen ? er hätte aber könnm antworten mit jp! echen / ziehe das
Netz auffs Land. Das Mmbldeutetd» Welt/das UferdievesteBe-

st<indig>
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MdiMdeßhimmIllchen Vatterlarids. D>ß «st die Weiß Pctn zu
si>'chcn / er zifhn die vernünffcigc Fisch auß dem Meer dieser Welt mit
BenachtungdeßhiMMlischenValle^lcinLean das Lundtcr lebende
gen. Andächtige Zuhönr/cshac mich Ebristus/wiewohl unwürdig/!«
dem H Pcllo auch zu einem Menschen ° Fischer gemacht / mir ist geftat
wie anderen Pndlgern l.^' s ^ixzs« rc-iia vest^u in c.ipn,s»m:n?erf<<
fec crve- e Ney auß daß ihr einen 3uZ t'yur. Aber ich kan wohl
MttPttroimNchM'MHllel PicoiMssp^ci'M: pl^cepror sct-ln!2M
nnKrm lHba^ntl z nünI^c plml^.' Meiner / wir haben die czan^
ye Nacht gearbeitet/und nichts Zcs»mZen. Ich hab den Angel
deines Wons außgeworffm / hab chn nach Möglichen mit der Speiß
deiner Hr.'prechungcn überzogen / daß ichdielvernünfftige Fisch zum
anbcisscn mögse iockcn undr itzen ;aberichhabso wer.igund solche kl ci^>

noch so die! als nichts zu
schälZMi!» V. I l?o aurem t!!<> lüxabo ! erc: auffdein n?<>rcaberrvill
ich heurein ander Neyaußwerffen/ nembilchdieBetrachlung
deß himmlischen Vatterlands / die G^dancken deß Himmels / weil mir
derH (3 e^onu.,hierzu inMu.hmachet/also sprechend: p^älcator
!ic<.I>.l!^ N05 2m^i,ci ll l^lu iclicNHtiliüzseuai-at; ioic cnim riisccz aH

tsi^ si^clidi^ ossl>^t!ir . Der^re^lIer dcr^xirchenZnhetuns al>
vonder GlückieliZkeir dieser Welt : dan der jcniZ rvwd de
Fijchaüffsvcsi H.and ziehen/ welker mir hellt^cr Stimm
die Aesiäodigkelroeß ervlZen vatterlands den Gläubigen
anzeige Ich will a^criiichldas^chwleanoere Fi'cherder urner-
nün^ügen Fischen zu'bun pßegen vorcwercn Augen verbergen / son«
der weil ihr v^münfflige Fisch seyt / in aeqcnwärt'ger Pred'g klällich
düsselb-qe ausilcgcn / und zeigen wie nützlich es den menschlichen Fischen
sepc/daßsie sich w,ilig da!ein deacden/'l.nd gern in der Betrachtung deß
hmnwichen Vattcrlcmds hmcmlauffcn ; dan die Betrachtung deß
Himmels ist die Müntz/ für welche der Himmel gekauffct wird/ und ein
gewisses Pfand / daß man den himmlischen Schatz besitzen werde / ist/
daß man an ihn offlger encke ja ohn underlaß wünsche und darnach vcr<°
lange : »erhoffe sie werden mit ihrem Hetzen durch dieZerftrcwung
nicht neben diesem Netz herwischen/sonder nachdem ichs wohl «ußgilcgt/
mit Hulffund Beystand göttlicher Gnaden allc hauffcnweiß m dassel-
big hmeinlauffen/ und ich also ein grosse Mängc der vemünfftigen Fi«
jchm ans Ufer der ewigen Gloryhcrguß ziehen möge.

U. Vom



44° Anchohen Fest Msr HeMen Go^es.
u. Vom Absown dem wide» ,pcr.mgm Soh>, deß Königs Davids/

saatdic S'chrissl 2 K-I.i8..^6d2llc!.Z,pi.n <^, cll,U!, 5 nic)il!,>zQ.
s^inc^scce'ium öi, !erl2mmu!u,<pL!cs,,^s!',".^Sem^auptdliebc am
«Ackbaum geneffret/ und dacr aisHh:enZ Zwischen Fimmel
und iLrdcn/licss dcr tNauie.elhn.dl rck, Also hangen viele mit
den Haarenchrcr Gedanckenzwischen H-mmcl und Erden/beängstiget
dr'.chdlcFos'chtundUng,wßhcil/ ob sie von dieser Erden zum Him¬
mel werden gelanqen Es ist Müm ke>n gewisseres Zeichen/daßwir dort-
bin werden gclangcli, als wan wlrjctzo Mit unseren Gcdancken undBe-
aici den ohn Unterlaß zum Himmel gehcnmns aber dessen desto bcsscrzu
versichern/ laßt uns Gott sclbstcn darumb fragen/ ich vc> hoffe/er wird
uns't'ur dißmahl antworten,Es sagt der ia,Psa!m/dc!ß Gott die Mm<
schm frage mit dem Augdecke! seiner Augen^ ^lpe!?l» «j, 5 mrenoßz^
^!,<.« ^om'num: ein eltzame Weiß zu reden/ aber noch ftltzümcrwurde
scheinen wan wir sagten / düß die Augdcct cl der Mengen Gott den
Hcr:n fragten und er ihnen antwortete: daß die Augdcckel Gotccs die
Menschen fragen/bedeutet anders nichts/ wiees der H,Qleßonm silt-
lichaußlegt / als daß Gott seine Göttliche Gericht undGeheimnüsscn
den Mmfchen erössenc oder schliche / wie er seine Augdcckel auffund zu¬
thut / auffdieselbige Weiß eröffnen unsere Augdecke! dasGeheimnus/
das wir zu wissen begehren. Der weltweise " s,it«e!c,< lehret uns neben
täglicher Erfahr nus, daß die Vögel deß Hmimels ins gemcm mtdem
ündersten Augdecke! ihre Augen zuthun und schliesscm die Thicr der Er¬
den aber unddasVichMitdcm obersten Sihethie/wleunsunsereAug«
decke! erklären die verborgene Gericht Gottes/die wir zu wissen beging
scynd Wolltt ihr wissen obihr Vögel deß Himmele seyt/ dlc sich ein«
mahl mit ihren Mgclm ins Parad» ^ß werdel, hmaussschwmgcn?oder
aber T.!)!crdcrErrm / welche mit ihrem Gcw.chtin das Mittelpunet
der Erden-in die Höll werden verliess« werden? fraget ewercIugdcckc-
lcmwan ihr wie die Vögel den ündersien Augdeckei schliesset, Nlcht auA
sehend die ündersieDiug, sondern alles was iildisch erachtend und ver-
werffend/und das Gesicht über sich gegen die ode, sie lmd göltlick cD^g
offen hat / den Himmel anschawend und betrau tcnd, so!>»: ch> Mgcl
deß Himmels welche emmahl über alle Wolcken mit ihren Flügeln sich
in die Ewigkeit werden hinauffschwingen ; wanlhraberhergeg'Nden
obersten Augdecke! schliesset und allein aussdie Erden schawet/gegm den
Himmel blind ftyt-ach/ach! so seyt ihr auß der Zahl der unvernünsstigen
Thicren/von welchen der kömgliche Prophet David am' 6,Psalm.- 0.
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cula5 iuo« Natuerui ^eclinare in cell2m.^jhreAuFen haben sie Mit
AuWy ;ur tkrden gesch lagen. Und der Prophet Daniel amiz.
Cap,l)ec!!nav«unrc>cu!a5lus?«.^tnon vicie^enccceli'm: SleMlu^
gen ihre AuFen nider/ daß sie aucb den Himme! mr ansahen.
Wan du d°e gcmtze Zeit deines Lebens verzehr« st mit geschlossnen Au«
M gegen den Himmel/ wie oörffestu hoffen / du werdest sie hernacher
auffrhun Gott in Ewigkeit anzcijchüwen ? das al!c> höchste End, zu wel¬
chem das Geschlipffvon dem E'schöpffer verordnet ist, ist die ewiqe Se-
iigkeil und die will er/daß wir durch bequäme M'ttel und gleichfo, mige
Wceg erwerben.Nun bestehet das End/zu welchem das Geschöpffver«
vrdenct/wescMlich darüi/daß es die Augen in Ewigkeit offen habe in den
allerliebsten Gegenwurffzu stanen. Das Mittel dewwcgm d>ß End zu
meichen/Gott ewig anzusehen ist
mit den Augen der Gedancken immer den Hmmel anschawen, Diß ist
die Ordnung der allerheiligstcn Vorsichtigkeit: i2u» ailponic omma
lu,,v>ctl.83p,8,Dle aIleDlNF löblich verordnet.

Hl. Es seynd zwey Zwillingen/ welche nit zusamnien gebohrcn/und
dannoch allzeit in einer Oesellschastt leben / beyde wollen sie aber wider«
wärtige Ding/da sie dock eines Sins seynd/allzeit kriegen sie wider ein,
anixr/und ümbfangen sich doch mit dem Kuß deß Friedens- diese beyde
Schwestern seynd die Barmhertzigfeit und die Gerechtigkeit/ ob schon
sie zwey seynd/io seynd sie doch eins/ob schon sie an unterfchiedlichen-Or»
then gefunden werden, so seynd sie doch zusammen. Und wan man eine
allein sehet/so erschlmm sie doch beyde; Wir wollen kläglicher reden/die
Barmheltziqkcit und Gerechtigkeit geben allzeit zusammen / wm umb
führcich dieses eimund warzu wüds dienen'diegöttl'cheGeheimnüstm
zu erkennen/ da Gott der Welt wolte das Muster der Barmhcrtz ßkcit
zeigen/ unddie B'ldnus deß seligen Haußcs da sie wohnet/ vor Augen
stellen/ schawet mit was für Pomp und Pracht/ mit was für Schein
und Glantz/mit was für Zub'.mtlMg und Hmllchkcitsolchesgeschchen;
Her grosse Berg Thaborwird hierzu genommen/ die Sonn/d-e silberne
Wolcken/die Stimm deß Vatters/der Dienst der Propheten/die Ge»
sellschasst der liebsten Jünger / ihre Verzückung und Gespräch. O was
HMherll!cherPomplstd.eserderBarmhechgkeitGottes?wascinschö<>
neBildnus der G!ory?nun laßt uns von dleser^chwester zu der andern
von der Barmhertzigkeit zu der Gerechtigkeit gehen / was hat Gott der
Welt für emenSchein seiuerGerechtigkeit gegeben?was für eine schrück-
iiche Z^.ldnus hat er unsern Augen vorgestewwie er die himlische Glory

^
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«mffdem Berg Thabor gezeigt, hat er dan auch gleicher Massen irgcnt«
wo die höllische Peinen sehen lassen ? erhatauffgerichteteineBildnu«
seinerBarmhertzigkeit/aber nirgentwo seinerGerechtigkeit/woseynd dan
jetzt die beyde Schwestern Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit / welch«
allzeit zusalnmen gehen; fahren mtzusammen auffeinem/ unddemselbi»
gen Wagen die Belohnung und Straffe werden dan nicht vielleichtdie
Menschen mehr durch die Forcht als durch die Lieb bewegt weromz
nein/ bescheidene Menschen nicht/die Frewd erweitert das Hertz/ und
macht es durch die Liebe wircken/darumb zeigt Gott nicht dieHöll/son»
dern den Himmel/ damit das fröligeAnschawen desselbigen das Hertz
erweitere/ erfrewe/ und lausten mache die Güter zu ümbsangen die es er«
götzeN;der0wegensagttr imEvaNgtlio: ciaucle« scexl'Icace.qunnizm
mel«»velil2 copiula eli in c«liz.l-l« l«ol6zcuz^lm,sangedc> kömg«
licht Musicant am 4'. Psalm/6c essuc^i in me 2MM3M megm^uoniln,
»»nlil«, in lncum «l»«NÄculi»llmit2lilIl5ul<;ue2czciumum Oei.'Dar-
an hab ich Fedacht/und hab meine See! in mir außZelchür-»
t-ee / dan :ch werde zu dem Oreh der wunderlichen Hütten
hinübergehen blß zum Hauß Gottes Und der H. Hernardus
bewehret mit einer schöner Außlegung/waswirvon dem Berg Thabe^
gejagt habmUc^ui^ «mm 2<cen6icur t«i?5<ißul2secui?niliul 6o«ler
«ol coßicglwne «lc<n^er« 26 fuculÄM lll»mZ!oli2m,qu«levelHdirur
innoKiz- Warumbist er hinauffgestiegen/ daß er verkläre
würde: als daß er uns lehrte Mlt unseren Gedancken hmauff
zu steigen)« der ßünffNFen Glftry / die m uns wird offene
bahn werden. Laßt uns dan unsere Augen und Geda«cken zu den
himlischen Dingen erheben/ und wir werden in dem Spiegel der ewigen
Glory sehen die Falschheit der indischen Gütern/ wir werden in Anscha-
wung der himlischen Frewden alles vergangenen Leydens vergessen/ in
weltlichen Wollüsten ein Unlust empfinden/und endlich zur Gesellfchafft
der Heiligen zugelassen werden.

lv. Em sterbliche Zung ist nicht gnugsam ausizulegen die göttliche
herllichkciten/ein Stim deß indischen Menschenö tan nicht außtrucken
die himlische Music / ein trübes trieffcndes Aug kan nicht statten in die
Sttahlen der glantzender Sonnen / ein endlicher Verstand kan nicht
begreiffen die Glückseligkeit welche ohne End ist ; also sage ich/daß die
Güter der Welt mit den Schätzen deß Paradeißverglichcn/nmlauttr
tüqen/nur lauter Bctrieglichkeiten seyen. Solches zu bewehren erinne-
uichMlch 1 daß dttKöiiig David den Inwöhnelen der Stalt^l'-e

,',:ff
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c;«1«6» so die Leiber deß erschlagenen Königs Sauls und semer Süh-
nenbegraben / deßwegen alle Güter und Glückseligkeit zugewünschet.
In dem zweyten Buch der Königen am zweyten Capitel sprcchend-
>!unc l«li^utt VQl>iz l)ominu3 M«selicorc^i2m <3c veriiHcem .- l^lun
wird euch derHertvergeltendleVarmherrZMeieundwar»
helr. Er will sagen/ Gott ist der / welcher mir seinen freygebigsten
Hände« euch wegen der cwcrem Her:en Sau! erwiesene Trcw wuder»
theilen die Gaben der BarmhertzisM und 0cr Warheit/welchc Wort
der heilige Hieronymus außlegend hinzu setzet .- l<ecic!et vcil)ii l)omi-
NUlmilelicoi^iZm in s)l»s«lni , öc v«li«ccm in fuiulll .- Der^elt
wird euch vergelten die Barmheryigkeir im Vegenwarti.«
gen / und die Warheit im eünssrlgcn Lieben. Voller Gc«
heimnuSscynddieWortDavids/.erwiltsagen : ich weiß daß der gü»
tigeGott'euchwird erweisen Barmbertzigreit in dieser Welt / er wird
tuch bcysprmgen in allen ewern Nöthen / er wird euch bercichen mit al<
len Gütern/ er wird euch machen ßcgm über ewcre Fcyndcn / ihr werd
Herm seyn der Erden/ was aber ^ können dieseDmg alle in Beglei¬
chung der ewigen Seligkeit wahre Genüglichkeitcngcnanc werden? ach
es seynd nur lauter Lügen : Keclci-rvominu«, spricht Hieronymus/
misericoiciizmili piUlenci s^cuIo, Lc velititem in furl'lo, setzet hinzu:
^ul» milelicoiciig^u» in pr»lenli sl3culc> crikuiiul , a6 comp2i»lio»
liem««m»virX menclHcium eN: DandieBnrmhertZlZkeit/dle
i»»d:esimH.eben mitgetheilt rvlrd/ istnur ein nützen zuach-
tenin verglelchung deß ewigen Gebens. Jene / jene seynd
wahre Güter / diese / diese seynd Schatten / und bctmglich/ diese
spricht ttuß«Q'3lc!>!,a!i! , erfrewcn in einem Augenblick / jene in alle
Ewigkeit; diese ftynd wen'g und endlich/ jene viel und unendlich; die¬
se seynd zwciffeldafftlg und ungewiß/ jene fi Her und unfehlbar ; diese
seynd mangelhafft/ jc«eüberfiüßig, diese schwach und zergänglich/ je»
ne fast und beständig Ja dich jüdische Güter mit den himlischen ver¬
glichen müssen nicht allein lügenl-afftige Genüglichkeiten Zmant wer«
den/ sondern verdienen auch den Nahmen der Gmüglichkcit gartz und
garnicht; Es kä¬
me einmahlein Knab mehr vorwitzig als eyfferig / fragte unseren Erlö «
ser die Weiß in den Himmel zu gehm/höret ein kurtze aber kräfftige Ant«
wortEhristl' ^iviza^vitamin^lecj!, i«vz MÄN^au. ^Ätri»»ic!e.
cimn nono. Wllstu 5UM L.eben hineingehen / so halte die
GebHtt.Hie führet der heilige Augustinus ein Beschwsmus ein/und
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444 DieZwe? und dreyssgste predig
sagt/ ist dan zum Leben vonnülhcn daß man die Gebott halte ? wie viel
Simder leben/ und halten die Gebott dannoch nicht ? ich antworte/
Christus redet hie von dem ewigen Leben; redet er von dem ewigen w
l-en/ warumb spricht er dan nicht klarlich -. 8< v>8 2ci vit»m ««rnZ,» w.
ßl«6<: lVüstuzumewlZenLiebenhmewFehcn. O ein schönes
Geheimnus/ spricht Augustmus/ das ewig Leben wird schlechtlichdas
Leben genant ; dan es ist kein anderes Leben als das ewige Leben/es ist
kein anocre Giücki'eligfeitals die himlische / diß ste> blich Leben soll kein
Leben genant werden/diese weltliche Genüglichkeiten verdienen den Ti-
tul der Genüglichkeiten gantz und gar nit.

V, Die Glückseligkeit deß Himmels ist so groß/ daß ein Augenblick
allein derselbigenFrewd ein gnugfame Bezahlung scye für alle Tor«
mentcn/ Pein undSchmertzen/ die einer ftmahlen u, dieser Welt ümb
der Liebe Gottes willm gelittcn und außgesianden mag haben. <^n6.

. eil« .- singet der königliche Prophet am hundert und siebenzchentm
Psalm. ^Hdetdcn^enen/daneristgue/ dansemeHarm-
hcryigßelttvehrcr crviFUck. Ey achtetdarauff/was für ein liess«
liche Lehr in diesen wenigen Worten begriffen. Ein Gegenwmff del
Barmhertzignit ist die Armseligkeit / die Heilige im Paradciß scynd
ßlückstlig/ n'.chtarmsclig / wie kan dan Gott geM ihnen dieBann-
hertzigkeit übcn ? wie seynd dan die Wort Davids warhafftig / daß
die Barmhcrtzigkcit Gottes ewigl,ch wcbre ? gantz subci! antwortet
der heiligeAugustinus und spricht : Wissctwandie Gerechten in den
HiwmclbiNlingchenGottanzuschawcn / socmpsindensiem dem cr>
sie«AugenblickzolcheFrewd/ solche WollnsietiundGlückseligkeittn/
daß mit diesem cintzig, n Augenblick allein Wugsümd / ja überslüßig be¬
zahlt werde alle chre Mühe und Arbeit/ alle ihre Pcm und Schmcrtzm/
diesiejcmahlcnümb der Liebe Gottes Willen außgesianden ; emAu-
genbiickderhimlifckenFi ewdcn ist ein gerechte Vergeltung für a!lc,au°
te Werck; daß aber dieseGlory ewiglich wehret / solches steinGaab
der Gütigüit/ der Barmhc: Weit Gottes/ ein Augenblick derbimü»
scher Frcwddrobcn genoffcn/wachtvergcssm alle Muhcund Aibeil/all
Pein und Scbmeitzcn/so hieundcngeliltenwolden.

vi. Eine Frag sehr vo>. witzig/bcnebcns aber andächtig ist diese war«-
«mb unser Erlöser nach seiner gsorwürdigen Aufferstehungoie Wmid-
mahlen in seiner Scythen/Hand und Füssen hatbehalten wollen ^ viel¬
leicht danm er sie zeigen möZe dlM zweyffelbaßciZmThomä/ihn zu des
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kehren/oder dem himmlischen Vauer ihn zu versöhnen/oder dtn Sün-
deren an dem Tag deß Gerichts sie zu verschämen ? es tan seyn/ ich will
aber mit einerGlcichnus dißGehemmus aGligm. Es pficgen cimge
wan sie eines Dings wollen gedencken/einen rochen Fadem oder Band
an den Finger anzubinden/ auffdaf wem sie nut vielen Geschafftenbela¬
den seynt / das Band ansehend / desselbigen Dmg nicht vergessen. Also»
nachdem unser Heylandvon den Todten auffcrstandcn ist in seinem Leib
ein solches Liect l ausigegossrn worden/daß er seiner Todlangsl im Gar¬
ten / deß harten Backenstrelchs im Host deß Hoden Priesters / der
schmertzlichenGeifflenund sckarpffm Dörneren m dcmVorhoffPi»
lati/deß schwären C> eutzes aust i)er Strassen zurSchedellMtt/derpein«
lichm Annägelung und Auffl ichtling der Gallen und deß ^Ws gleich¬
sam vergessen wäre: selbige aber nichl zu vergessen / ha: er gleichsam ein
rothen Fadem an sein -Hand gebunden / Hai m seiner Scythen/ Hand
und Fuß dieblürigeWunden vettossen. Solche und so g>oß ist die
himmlische Olory / daß d:r erste Augenblick uns machec vergessen al¬
les was wir hier auff Aden haben gelitten .- solche und so groß ist die
himmlische Frcwd/dle sich du Mattprcn mit ihrem Blut erkauffet / mit
ihren Schmertzen verschall daß man wohl sagen kan/ sie haben selbige
nicht qekaufftt, sondern seyne ihnen u>'nb mchs gegben- Das Reich
der Himmelen ist ein Eoclgchcm/em Morgenländischc Perl/Gott wlllt
sie vn kauffen / laßt die Kcwffer russcn dm ch den Mund deß Propheten
Isa.amsj Cap Vcn>te,e,n:tc Hommer/undkaussct; das Werth
das er darfür beg'hret,istselng!0t,,daner w>m mansM alles verlassen/
und sich das Perle!« verscvaffm ! ()^u non i-cnunriir omnibu« nu«
po ^6l.t,nnNfic>l üwc^zcisccl ^'pu!>.!z, I,uc. >4 Dermal)! allem
absaZr was er hat/ tan mrm IünZe- mcktjeyn Er begchret
Blut von den Marrvren / strmac? ^»ben von den Beicktigeren / reine
Keuschheit von den Jungst aw:n / von einem jeden Menschen gäntzliche
ErfüllunasemesGcsatzcs.̂ lV!5Hävi^min^lt:cli,scrv2M2nc!2t3.Mit
solchem Wcrtb baben sich alle Heiligen das Perlem. der ewigen Glory
zu wegen Zcbrcicht.

vll. Nun tragt sich bißwcilen zu/daß einer ein Edelgcstcingckaufft/
zudem Iubilitzer oder Golrschmid gehtt sich zu befragen ob dassclbig
auch so viel wertb ist als er darchr gegeben hat ; ein wol-lerfahrner Iu-
bilirerbesinetdas Edelgestem / ftage / guter Freund wieviel habt ihr
dock für diesen Stein gegcdm ? hundert Ducarcn / antworter cr;
hundertDucattn? besichel der Smn besser/ betrachtet wie köstlich er

Kkt z ist/
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ist/ undspncht: tywaryafftigmeinHm/ ihr habt den Stein so gu»
tenKauff / alshättetihrnichts darfürgcgeben / dasEdelgesteinift
ein Tonn Schatz / ein Million werth, Laßt uns hingehen zu den er¬
fahrensten Meisteren / da!j sie schätzen die Perle / dasEdelgesteinber
ewigen Glery/ und unsere Mühe und Arbeit Pein und Schmertzen
dargegm rechnen /ümb zu sehen ob wir zu vielgegeben / oder ob dasE«
delgestcin noch inehr wntb ftye ? wir wollen hingehen zu dem heiligen
Paulo / / wird
erdeßhimlischcnMllemswohlelnWlssenfthafft und Erkantnus ha>
den O heiliger Apostel/ ist diß Edtlgestcin der himlischen Glückselig
feit wohl werth deß getragenen Crcutzes/ deß vergossenen Bluts / deß
stätigmFastcns / derimmerwehrenoer strenger Büß/ deßübcrstan«
dencnLcydens? höretseineAncwortzudenRomcrenam». Capitel:
^xillimc» , Hu«6 nun l'unc cc>nciißN3pi<Il"!^5bu>u«lem^,si5Hclfl!'
ru«m ßIollHM,^l,«cevel2kit«r il!noKi«.- Ich halte darfür/ daß
dasH.e>'dendüse53eltNlchtgleichzuachrense>'c der künff«
tlgen^crchchkeit / welchem uns soll offenbahree werden.
Er will sagen/ deß Gelts ist zu wenig / das Perlein ist zu köstlich/ a«
der wie? ist das wenig / so viele Jahr in strenger Büß verzehren? ist
das leicht so schwäre Pein und Qual außstehen ? ja freylich/ es istein
Äugenblickin Vergleichungder Ewigkeit/ es ist ein leichtes Ding/ in
Werglcichung deß unendlichenGewichts-- ,6 «^uocl m plUsem, eil. m».
msntÄneum 8^ leve ttlllu!zl!>>niz n«!il« lilpl2Ml)6um in lublimittt«
«celnumßIoli,pancju5op«lHturin nnKi8 : sagt gMlelter Apostel le-
«UII^H t^nrinrkiomm qugnn. Vnsere Trübsal in IcFenwärtlßer
§eir / welche auFel'bllcfllch undlclcht ljt / wircket ein ü>
berschwencklich und cwlZ Gewicht der ^erlllchkeir in uns.
Das ist die Antwort deß Apostels Pauli. Laßt uns aber auch zumKi-
mg David gehen und hören / was er darzu sage ; er spricht am ff.
PsalM: planiNiiolalvozsÄcieziilos:D»wirst sie Ümb mchts seF
lm ninehen. pro njbilo n-lbuerunt cei ,'N c<tü^3s2!)!l«m.plzlma
105. Sie habeydasFewünsit)reL.andt:ümbnlchtS gehabt.
das ist/ das Reich der Himmeln haben die Heiligen ümb nichts erkauf«
fet / Gott hats für nichts vcrtaufft. Derowcgen spricht der ehrwür«
dlgt ^»62 seimon«<iecimouÜ2voc!«82Nitis : VicleQuamlicpretio!»
e»!«Ni»z!l3mzl^2Nl2,^u»tanti5l2bc>iibu5 «men pio mbilo emicul:
Siehewieköstlickseye die himlisthe perl / die mit soviel
Arbeit/ und doch ömbsonsi gekaussrwüd; undmndues
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wilsikaussen/istdannochgnug/daß du es wollest und begehrest/ daß
du dich selbst dalfm gibtst/ sctzthmzu : »eznumccelummnonc,u«l>r
fl«ium> czu^-1, «ipsum, te 6»äcb»bel,!3i!!u^: Das^immelreici)
begehrt kein ander werth als dich stlbsten/ Febdich/ und
du wirst es haben.

VI li. Merckethier/ was der Prophet Isaias vo." dem Paradeiß sagt
<Ml2 Cap.Llitmonzciomusl «,iiliif,l»p2l2luzin vertice montiun«
DerNergd^ß herm Haußcs wird anffdcr Sp:yen derNer.-
gen bereit seyn i dan der Himmel ist ei» Berg über den Gipsfel aller
Bergen Was sagsiu aber IM? ist die Glory deß Himmls ein sospi»
tziger hoher Berg ? mit solchen Worten wnftu die Menschen kleinmü»
lhig machen/ sie werden verzagen dahin zu gelang n / wer wolle ein so
harte scharpffe Reißauftsich nch ewwer wolle solchen ungchahnten/
unbekanten Weg gehen? wer wo'ttiinen so hohen Berg steigen? Der
H Ioannesredet viel trefflicher da^on indeme,.Cap seiner Offenbah«
lung / da er sagt : dtlhelligeSratt Jerusalem siege vom Himmel
herab zu uns : Viciil2>t«m civicHlisn^ecl,l.,!en,Navam6es«n6en-
tem6«c»!n2l)e?: Ich jähe diehelllge Statt / dasnewIe-
rusalem von Gottauß dem Fimmel herab fahren. Gleichwol
gar recht nennet der Prophet die himlische Glory einen Berg über alle
Bergen/ dan der hohe Berg / auffwelchem die Windt nicht wehen/
bedeutet den ewigen Frieden / sagt der heilige Hieronymus / der
Berg/ auffwelchlm die iufft nicht trüb und nebelachtig / sondern all«
zeit klarist / bedeutet die ewige Frewd / spricht lHnQn, üuß«Nmu5.
Der Berg abgesondert von der Tieffeber Thälnen bedeutet das ewige
teben/ welches sern lst von dem Thal/ von dem Grab der Sterblich¬
keit/ sagt der heilige GreZorius/ der Berg / welcher mit seiner Höhe
über die Bühel hmschet / bedeutet die ewige Glory / sagt der heilige
Basilius Der Berg / auffwelchemkein Donner« Wolckcngesun-
dmwtldcn / bedeutet die ewige Glückseligkeit. Ey schawe dan was
der Berg bedeute/ F>ied/ Frewd / Ltbcn/Glory und Glückselig¬
keit / der Berg ist ein Berg/wo man nicht Fued allein hat / nicht
Frewdallein/ nicht Leben allein/ nicht Glory allein / nichtGlückse-
ligkett allein/ sondern einBerg über alle Berge begrciffend alles zusam¬
men/ Fried / Fiewd / Leben / Glory und Glückseligkeit / laut
der Wort deß hsniglüssen L?ll«lck Wpes illu6 p^!:?-! v'ßsLmi r«l-
tii: (^ izascenä«: in m<„nem Damini: wer wird auffdenBerg
deß Herzen hlNauffFehen ^ da er spricht : Ulirribimonzpac,?,

mon«
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mons^au^ii, monx vit« , monz^lan.« , Lcliiomn-ZMantezmnnl
UNU"cnnsumm?t?s fce!ici«r!5.- (Ls rvirdalda fe^n derBcrZ deß
Fried« ns/ derNerZ dcrFrervdcn / der B«. r; des; Gebens/
derBel Fder Glvr'? / nnda'Ieditsi Bcrg emBerZ der voll¬
kommener GlnckjcliLkelr

IX. Aarumb gehe him oMensch / undschemitdemAugdemer
Beschawlichmt hinein in den klaren LmM / in dm rcu.en Spiegel
derhimlisedenGIory/ gehe hin / und betrachte die ewige Glücks?!^
keit/ und ungcstalt wird dir scheinen alle irwische Echön^it - >a solche
Betrachtung wird machen / daß du vergissest all.r indischer Dmgen.
Zwey Mbon ftynd unserm E' tzvatscr Adam von Gott anfferlcZtwor»
den/ einswcue/ er soll die Frucht der Wssenschasst nicht essen: Oel».
LIW icienc x t NN! L^ !,'3l! lic came^H» .- Vo>l dem HaulN dcrEr«
ßantnusdeßgutens und böfenssolstunickt essen. Das ander/
er soltc von allen Früchten essen-- ^x om^, I^nu pal^.ss com^e: war«
zu dicntediß Geboct deß Essens ? Wisset / sagtdcrhciligerAmbro-
sius/ wan dem Adam diß Gcbottzu essen von Gott nicht wäre ausser«
legt worden/ hätte er nicht gessen; ihr habt gelesen/ daßergeschlaffcn/
und GOtt ihm ein R'ppegmommen / auß welcher er das Wcibge-
macht ; der Schlaffwar mcht ein natürlicher schlaff /sondern wie
die heilige Vämrsagen / ein Verzückung / in dieselben als ein Spie¬
gel eines übernalü. liümi Licchts -st Adam ein Tlml/ ein Stücklein der
ewigen Glory gezeigt worden / darumbwan ihm Gott nicht hätte be¬
fohlen zu essen /
henen Glory dermaßen veriichi verblieben / daß er deß Essens verges-
scnwäre. Höret dieWorcdcß heiligen Ambrosu libio plimo^pHl».
lioxi»: <^>!6necell!:ti3te<ulitN!em!nc>r2le2c! cibnm , pr^cipieli5,
«jeumnillssnncom^e ? N3<2!e, czuiZmemoi IHtem^bt^cuiciinis
«ti3mc!!)!or»!lvinnemcjÄlepotu!Nec^63mo : N)as rvareesvou-
nothenemen Hungerigcn zum essen zu treiben/ undchmZu
befehlen / daß er von allen Bäumen essen solce ? ja frey¬
lich / dandieGedächtnusderervigerSeligkelthättekön^
nen machen / daß Adam deß Essens vergessen wäre. Also
verg'.sset der jlnig der Welt > deß Leibs/ derEytclkcit/ derWollü-
sien / welcher die Glory deß Himmels betrachtet / er verg ss t der
Welt ? dan die Frewd deß paradelß betrachtend erkennet
er / daß sie ein H.auff ohne Ziel / ein Gemiglichkeit ohne
Vnlufi/ <m lLrqui^ungohne Speiß/eu, HülssohneMan»

8el/
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Uel / ein Ruhe ohne Nacht / em Klarheit ohne Flamm/
emTrostohneNualje^e. Sagt^!rlHliuz^le^ce!il>«' lVlemoli»

Welt/ weil er erkennet / spricht der heilige Cbrysostoml!s i'''mil'g s!«:.
cim2<exs»,n ivlgcr^Xum. Daßder HlNlmclcm R.uy/voll wel-
cherftiehet MeArbcll / em Frew) / von welcher fern ste¬
he! alle LrawtiZkett/ ein backen/ beyw lcdczn das wei¬
nen »nchc Hcroergr/Reichtumb ohneSorgsalt l^keir/^ulm«
zweigen ohne weiteren Rr:eg/ in allen iLcken lsiFrewd/an
allen Orryen Wollust,

X. Die Betrachtung deß Himmels muntert auff das Gemüth zu
hcschwärlichen Dingen / ja macht / daß die Menschen versuchen das/
was sonsten unmöglich zu seyn scheinet : Nolicecin.es« pulilliiz glex,
fagtChristuszuseinen Jüngern l_uc»^uo<lecimo.Furchte dir nit
du kleine Heerde Habtcinmuth : (^amplÄcui: i'^si veNn, 6"»
vobizleßnum: DaneshateweremVatrerwohlIefalleneuch
das Reich zu geben. Vcs^Keyuze passiven« , 8c c<3le clemni^-
nzm: Verkaussetwasihrhae / undgeberAUmuftn. Mein
Jesu / du sagst deinen Jüngeren sie sollen sich nicht förchtcn dir nach¬
zufolgen/alswäre es ein geringe Sach alles das jenige verlassen / und
bettele» gehen? sollen sie sich dan nicht villig förchten Mangel zu leyden?

: es ist wenig daß
Christus den Apostolen befohlen alles zu verlassen/wenig sage ich / in
Ansehung der tröstlichen Wort/die in dem Btftlch begriffen; domp!,.
tu>tp2rrlvei<ra<^.il«vol,i«tössnum, veli^ireciu!?p!)^i^'.".>5.Ehristus
thut Meldung deß himlischen Reichs/ er stcllet vor dk Augen der Apo<ü
siolcn diesen Spiegel/ und es ist rein grosse Sack/ daß er ihnm schwä¬
re Ding aufferlcgt; dan wer den Himmel betrachte / wer an die ewi«
ge Glory gedencket / derschewetsich n-cht mühseligeDing zu ergreif»
ftn.

XI. Wiesich aber Gottbcsscisset uns die Gidächtnus deß H'MMels
mzutrucken/ also unterstehet sich der Teuffcl^ daßcrunsdeßHimnnls
mache vergessen ; er schlafft rühig / welcher sonsicn allzeit zu unserem
Schaden wachet / wan in uns die Gedächtnus deß Himmels schlafe
ftt/ und ftloige schläffrich zu machen stehet er immer wachend, 3u!?»,m.
!ll3 siormic ii lecleco c2!am!,öc m locis liumenllbuZ , lagt Gott selb«
sten beym gedültigen Job am^c» Capitel vom Teuffcl unrcr dem Na¬
men Behemoch. Er schlaffe unter dem Schatten heimlich/

«.l>.c)cmg!il'«>Ü!v>j. Lll da
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da Rshrseynd /und an feuchten Örtheren/ als hätte er WM«
sagen/ stehe und wache/ dan der Tcuffel schlaffe im Schatten/ was
ist das ? fürchtet dan vielleicht der Tcuffel die Hitze der Sonnen/daß
er im Schatten schlaffe/welcher immer im höllischen Fewr brennet > ja
freylich/ er schlaftt da wo er einen Schatten findet ; sagt mir/ wie er¬
wachet der / welcher im Tunckelen / welcher im Schatten schlaffe!/
wan man ihm ein grosses Liecht vor die Augen stellet ; das Liecht ver¬
treibt auß dem Zimmer die Fmsternus undTunckelbcit / und den
Schlaffauß den Augen dessen/ der im schatten schlasset / wisset ihr
wo der Teuffel schlaffet l'da/ wo er einen Schatten findet ? wisset ihe
wan er gantz ängstig erwachet und wachtsam stehen wan ihr das Liecht/
die Gedächtnusdeß Himmels m ewcrem Hertzcn und Gemüth traget;
dan die da stehen gantz tunckc! ohne oiß Liecht / ohne die Gedanckm deß
Himmels/ diemachendemTeuffeleinenSckMten /'und er ruhet i>
chttlich als ein So!dat/der seinen FeondlMKercker sitzen hat. Wan er
ober sehet / daß das Liecht / die Gedanckm deß Himmels in unserem
Hertzcn guffgehcn/ d» erwachet er alsbald/ macht Anschlag / bawet
Casteel >m Lufft / laufft ängstig hm und her / dan wie der heilige Pabst
Gregorius über diesen Orth sagt: Dosmiie enim in83i»üolum m«n«
lil>u« non pmeN; ljU!3^u2n6c,incil2clb«ve momenmm !e collucar,
ifle eum 6eücl«iommcolleNiumH!iu5s2tiZgc , 8c c^uall roticZ ui l«.
ce^Ht pun^icur , l^uat!«ab ejusÄMUle incimaa^ supemz süioilicuf?
tLrtan in dengemürhcren der heiligen nichtschlnffen; da«
wan er sich ein gcrmgen Augenblick hmein gelegt har/ ma-<
chet.hndie^>l"ederhimllschenBeglrdenmüed/ undwlrd
Fleichzäm so «jfr gestochen/ alsofft von Inbrunst der ^.le¬
be ^um^immelgeseilMee wird.

xil. Zum andern erwachet der im Tunckelen schlaffende / wan
mau cm Geteusch machet/ hatt rcder/singet oder ruffct ; dieSnm«
mcn und klingende Gesang/ die da überlaut im Himmel schallen/ scynd
die Gedanckm und Begirden deß Himmels > die verumühigen den
Teufte!/ die lassen ihn nicht schlaffen- l'anrHeumvucesexcinnt, setzt
der heilige Gregorius hinzu / czu3NtH«xi!!<?lum menrik^zslrif^ca.
ßit^rinn« »ci coelum cl2M2Nt: So viel Srimmenweckett ihnen
auff / als viel heilige Gedanckcn auß ihren Gemütheren in
Hen Himmel schreyen. Daberkombts / daß durä) die Gcdancken
MdhlVlischeBegildenaeschröcketdie Flucht nimbt/ zu denkallcnHer«
tzender Gottlosen widerkehl et/ und den Schaltender Boßhcit/ den

HM'!'
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erfichttbesitzet/widerumb suchet ; wan er nun mit dem Geschrey der
himlifthen Seufftzer und Begirden gewecket wird / wancr mit dem
Liecht der guten Gcdanckm auß dem Schatten seiner Rübe getricken
wird / lausst srhermr:balstinblüllmderLöwal!czuzens!ssmd^ihm
begegnen Ach! lauffctcrdieWeltumbundumb/ durchwanderter
dmErdbodcm /wo werden wir uns sichervor ihm verbergen ? auff
keinem Orth der E'dcn werdcnwir sicker stehen / wo dan ^ ausser der
Erden/ im,Himmel künnm wir sicher seyn / imHimmel ; unowcil
wir uns nicht leiblich in den Himmel können erheben / laßt uns yinauft
steigen mit den Gedcmckcn/ witdemHertzen/ und mit der Liebe/ das
wird gnugsam seyn den Klawm und Rachen deß grawsamsten Lö«
wens zu entgehen. Es hatte einsmahlsdieser Löw / weicher auffdie
Jagt ohn Underlaß lauret nach dem Raub/ den er brüllend suchet/ ein
armes Wclbergriffcn/ und selbiges so übelge^uälct / daß ers gar zur
Erden gezogen / und sie achtzehn Jahr also gekmmpfft gehen müssen/
Wiezulesmiltl^ncH^ecimntellio.Lccemulifl^uH li2deb?t pilicurn
ir>!!lm>c2t!l2nni«6L«m6coQo, öcelziincllnZcH, necomniliupore»
latü,ssuml«spic«re.-Sieheeswareinwelbda/ dlehatteei«
ncnGelstderlxranckheitachychnIahrlanF / undfiewar
krum/und 3«nrc garnicht auffwerrs sehen. Aussdaß wir aber
wissen sollen / daß dieses Elend ihr aLein vom höllischen Löwen zuge-
fügiworden/ setzet Christus hinzu : l-l3»c<iN3m^!''l^«<!l!!^!viil2.
t2N2«««c!ecem öc«Kc,3N!i!5 : Diese Tochter Abrahams hat
der Satan angebunden siehe nunachyehn Jahr lang. Da
niögte ich wohl fragen/ 0 du König über alle Kmder der Hoss^rt/dtt du
allzeit gebest mit aussgerichtetem Nacken / und vorwitz.g nach!)-<--a
DmAnsclaw^st/wlebiswi tzundwordme'nLMo^'rdtrDcmull/n
audemdaßdudasamicWeidmach:ilaIsodemus''^/^!"'c::l<nd:;,bo<
gen daher achcn ^so schunt es zwarn zu seyn aber in de. Wal ycit >st sol¬
ches kein Demu!l>/sondern nur ein Hoffarr/ dander^atankruwpffte
und biegte d,si Welb ^r El dm/auff daß sie nicht hinauft gen Himmel
schawen / und oardurch von ihrer K'anckheit motte erledint werden:
dan 5er wird gar leichtlich von der Kranckheit der Laster qcheyit,!- -icher
die Argen deß Gemüths erheben tan/ die himl'sche Ding zu bttra6):.-n;
Dahero^agtcderH.QleßciliuzKomjl.lncap.lZ.^uc.O'Dni: p'',..Hl,.,l
«lienZ cuzil2N§, c<r!«Ni»nc>n«quiien», lultümielpncle »o^ v^I^r,
nniz ^n>^ cl^ ^^«li, i>is«llola leq^icur, 2 menü« ü « wNicu^in« einva>
tunlLln jeder Sünder/der allemans indische gedenck:/ und

Lll ^ nach
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nachdem himlij'chen Nlchrrrachter/ kannichtaussweresse¬
hen/ da» indem erden unhersten BeFirdcn folget/wird er
von der Aussrichngkeit seines Gemüths gekrümwet. W«
also das krumme Weib ein Figur der Weltkindcr / so ihre Augen nur
auffdas Illdsch wenden /und deßwegen das himlische nit a«scl,awen>
welche aber unser Heyland durch Aufflegung seiner Göttlichen Händen
geheylctund auffgerickt/wieder Text hinzu setzet- >m «-.suiiilü mziu.«»
öc^'l,s-lilme«Ü3eN,siß!alilic3l,3i0eum .- lLrlaFtcd:e^,änd
auffsie und alsbald richtete sie sich avss/ undpreisire Gort.
Den laßt uns dan auß gantzem Hertzen bitten / daß er auch die Hand
seiner Barmsiertzigkeit auff uns legen/und unsere Her tzen von der tiebe
der indischen Creaturcn abz-chenwolle/daßwirhinfühwunsere Hau«
pter und Gemüther erheben zu den himlischen/ und daselbst wohnen mit
derBegird/ äss-awn/ und Liebe wo wir hcrnachcr vcrhoffen mit allen

Heiligen zu wohnen m>t Leib und Seel in Ewigkeit / welches
unsverlkpbm wolle die tmligsi? D''nfaltigkeit/Gott

Vatter/Sohn, und H.Geist.Amen.
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